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Der Mörder des Benkewitz.
Der hieſige Gurtler Leimner hat am ten
Marz den Mord des Riemermeiſters Benkewitz
eingeſtanden. Er ſteht nun vor ſeinen Rich-
tern, ein blutſchuldiges, verabſcheuungswur
diges Ungeheuer, das ſich ſelbſt von allen ſitt
lichen Banden der menſchlichen Geſellſchaft los

riß, als es an Fuhlloſigkeit und Grauſamkeit
bei der Ausfuhrung ſeines ſchauderhaften Ver
brechens das mordſuchtigſte Raubthier zu uüber-

bieten ſchien denn dafur zeugen 34 Wun
den des Erſchlagnen.

Beim Ruückblick auf das fruhere Leben des
Verbrechers drangt ſich dem Beobachter die
alte niederſchlagende Bemerkung auf, mit wie

ſchnellen Schritten der Leichtſinnige,
nach ſeinen erſten Verirrungen, vom Ver-
gehn zum Frevel und Verbrechen, ſeinem Un
tergang entgegenſturzt, ohne ſich nur über die
Folgen ſeiner Handlungsweiſe zu befragen.
Der Raubmorder Leimner iſt der Sohn armer
Eltern, die im Rufe der unzweideutigſten
Rechtlichkeit ſtanden. Nach einem leider nur
durftigen Schulunterrichte ward er einem hie
ſigen Gurtler Meiſter ubergeben, der ihn an
ſtrenge Lebens Ordnung die wir an unſern
Vorfahren ruhmen und jetzt ſo oft vermiſſen,
und an Punktlichkeit und Accurateſſe bei ſei

nen Arbeiten gewohnte.

14. Marz.

Er betrug ſich wäh
rend ſeiner Lehrzeit unausgeſetzt ſo ſittſam und
untadelhaft, und arbeitete mit ſo viel Aufmerk-
ſamkeit, Fleiß und Geſchicklichkeit, daß ſich die
Familie ſeines Lehrmeiſters nicht eines
Vorfalls erinnert, der ſeine Beſtrafung nöthig
gemacht hatte. Er trat aus dieſem Hauſe als
ein ſittlich guter und in ſeinem Fache geſchick-
ter junger Mann, ging als ſolcher auf die
Wanderſchaft, und kehrte, nach dem Zeugniß
ſeiner auswärtigen Meiſter, eben ſo unverdor
ben und mit vollen Anſpruchen auf die Ach-
tung Aller, die ihn kannten, in ſeine Heimath
zuruck. Dieſe gunſtige Meinung von ihm hat
te ſich um nichts geandert, als er hier das
Buürgerrecht erlangte, ſich als ſelbſtſtandiger
Meiſter niederließ und verheirathete. Er be
trieb nun das eigene Geſchaft mit Eifer,
Fleiß und Zufriedenheit ſeiner Kunden, lebte
ſtill und einfach, und war, wie es ſchien, mit
ſeiner Lage vollkommen zufrieden. Noch im
mer erhielt er ſich das Vertrauen und das Wohl
wollen derer, die ihn von jeher geſchatzt hatten,
vorzuglich aber die Liebe ſeines ehemaligen
Lehrmeiſters, die er, beſonders als dieſen vor
5 Jahren eine gefahrliche Krankheit uberfiel,
mit ungeheuchelter Theilnahme, mit einer
gleichſam kindlichen Sorgfalt und Zartlichkeit
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erwiederte, und durch huülfreiches Beiſpringen
wahrend der Beſturzung der Familie, durch
Nachtwachen und dergleichen, eine Dankbarkeit
gegen ſeinen ehemaligen Lehrer an den Tag
legte die eben jetzt um ſo mehr Erwah
nung verdient, da ſie uns den Zeitraum na
her bezeichnet, in welchem die ſittliche Berwil-
derung dieſes Raubmoörders uüberhand nahm.
Höchſt wahrſcheinlich iſt ihr Anfang nicht vor
dem Jahre 1820 zu ſuchen. Erſt nach dieſer
Zeit hat ſich Leimner immer mehr dem Spiel
und dem Trunk ergeben zwei Laſter, die
den Wohlſtand vernichten und den Hausfrieden
verſcheuchen. Leimner war nun kein zufried
ner Gatte, kein fleißiger Handwerker und kein
redlicher Burger mehr in arbeitsſcheuer Trag
heit, oft wohl nach beim Spiel durchwachten
Naächten, in nichtswurdiger Unthatigkeit, die
aller Laſter Anfang iſt, lag er Tage lang, das
Flaſchchen und die Angelruthe zur Seite, auf
dem Saalufer es war ihm des Teufels
Ruhebank; denn wir ſehen ihn jetzt als ein
blutſchuldiges Opfer der Leidenſchaft
die ihn einſt zum Spiel und zum Trunk
hingeriſſen und ſeinem nahrenden Gewerbe wie
der Haäuslichkeit entfremdet hatte. Wenden
wir uns nun mit Abſcheu und Entſetzen von
dieſer Greuelthat und ihrem verruchten Urhe-
ber ab ſo wird es dem erſchreckten Gemuthe
deſto mehr ein Bedurfniß, ſich mit Ermahnung
und Warnung denen zuzuwenden, welche
noch jetzt auf demſelben Wege ſind, der
ihn den Jedermann noch vor wenigen
Jahren als einen ſittlich- guten und fleißigen
Burger ruühmte zum Raubmorde ge
fuhrt hat. Wenn aber einer von ihnen leicht-
fertig genug und in ſeiner moraliſchen Verwil-
derung ſchon ſo weit vorgeſchritten ware, daß ihn
das Beiſpiel des Verbrechers nicht warnt:
dann fordert es die Sorgfalt um manchen noch

Unverdorbenen unſrer jungern Mitbuürger,
um manche bekummerte Familie, deren Wohl
ſtand noch nicht ganz zerruttet iſt und die,
vielleicht noch mit der letzten Hoffnung auf ih
ren leichtſinnig verfuhrten Ernahrer, den
haäuslichen Frieden ſich erhielt, daß der Ge
fahrliche ſcharf bezeichnet und daß
vor ihm gewarnt werde, damit er allein
ſtehe, und in der eignen Beſchimpfung zu-
gleich ein ſicheres Zeugniß gebe vom ſittlichen
Tacte der Geſammtheit.

Die Speculation.
Ein Privatmann in Marſeille hatte ein

ziemlich betrachtliches Vermögen geerbt, und
wollte Handel damit treiben. Da gerade
mehrere Kaufleute Schiffsladungen nach Ma-
rokko beſorgten, ſo wollte er an dieſem Han
del Theil nehmen, und fragte einen Juden
um Rath, was er wohl am beſten abſenden
könne. Der Jude rieth ihm aus Argliſt,
weil er ſelbſt Handel nach Marokko trieb und
keinen Concurrenten wunſchte, er ſolle mit
einer Ladung von Huüten abſegeln, denn da
Niemand auf dieſen Artikel gefallen ware, ſo
wurde er denſelben ſchnell und gut verkaufen
können. Nun kaufte der unerfahrne Kauf-
mann fur einen großen Theil ſeines Vermö
gens Hute ein, und fuhr mit ſeinem Schiffe
nach Marokko ab. Allein, indem die andern
Kaufleute ihre Waare gut abſetzten, blieben
die Huüte alle liegen, und Jedermann lachte
uüber ihn, der eine Ladung von Waaren mit
gebracht hatte, die vom Niemand dort ge
ſucht ward. Von ungefähr ging der Kaiſer von
Marokko vorbei, mußte uüber das Hut- Ma-
gazim lachen, und knupfte mit dem unerfahr-
nen Chriſten ein Geſpräch an. Dieſer erzählte
offenherzig, ein Jude, der mit Marokko Ge
ſchafte treibe, habe ihn zu dieſer Speculation

m
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verleitet. Ein Jude! fragte ihn der Kaiſer
und er treibet Handel mit Marokko Nun
gut, ſeine Glaubensgenoſſen ſollens
Jch befehle dir, daß du keinen dieſer Hute un
ter 4Zechinen (41 Thlr. 141 gr.) verkaufeſt. Dies
gelobte der Chriſt ſehr gern. Tages darauf er
ſchien ein Befehl, der allen Juden gebot, ei
nen Hut zu tragen.
Chriſt mit Anfragen beſturmt.
handeln, allein, da der Chriſt nichts von den
4 Zechinen ablaſſen wollte, ſo mußte der Han
del geſchloſſen werden und in kurzer Zeit
waren alle Huute fort. Damit war aber der
Kaiſer nicht zufrieden, ſondern ließ dem Chri
ſten befehlen, keinen Hut uber einen halben
Piaſter wieder anzukaufen. Einige Tage dar
auf erſchien nun ein neuer Befehl, wodurch
die Huüte wieder abgeſchafft wurden, mit dem

es ſei bei Strafe verboten kunf
tighin Huute zu tragen. Nun ſtromte Alles zu
dem Chriſten hin, um ihm die Hute wieder zu
verkaufen er wollte aber nicht mehr als einen
halben Piaſter (417 gr. dafur geben. Es
entſtand Anfangs ein großes Geſchrei; allein
da man doch mit der Waagxe nichts mehr an
fangen konnte, ſo nahm man wiewohl un
zufrieden, den halben Piaſter, und ließ die

Somit kehrte der Chriſt, nachdem er
dem Kaiſer gedankt hatte, mit ſeiner Ladung
Hute, und einer ſchönen Geldſumme, nach

Beiſatze

Huüte.

Marſeille zurück. D.
Anechd o t e.

Ein Polniſcher Edelmann, der viel trank,
wurde taub ein Arzt heilte ihn, verbot ihm

entgelten.

Sogleich wurde der
Man wollte

aber wahrend und nach der Kur den Brannt
wein. Eine Weile hielt er es aus bald
aber war das alte Leben und das alte Uebel
wieder da. Der Arzt tobte und verbot von
Neuem. „Hoören Sie, es geht nicht!“ ſagte
der Pole. „„Jch habe nun wieder ein hal
bes Jahr gehört, aber Alles, was ich horte,
war doch nicht ſo gut als der Branntwein.“

Aphorisme.
Es giebt Momente, wo manches, was uns

immer dunkel geſchienen, auf einmal hell und
klar uns wird; das ſind die rechten Sil-
berblicke des Lebens v. K.

Geſchichtliches Räthſel.
Männlich hab' ich, von Apoll gelehrt,
Der Natur geheimen Gang erklärt.
Weiblich ſtarb ich keuſch und doch entehrt.

Aufloöſung des Raäthſels in Nr. 10: Zunge.

Chronik
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Die Gemeinde zu Unterneſſa, Weißenfel
ſer Kreis, hat den in ihrer Nähe verungluck-
ten Poſtillon Kleinſchmidt von Weißenfels,
der eine arme Wittwe mit 5 unerzogenen Kin
dern hinterließ, auf ihre Koſten beerdigt und
außerdem fur die huülfsbedurftigen Hinterblie-
benen 10 Thlr. geſammelt.

Wahrend des Monats Februar ſind im
Torgauer Kreiſe drei Elbſchiffmuhlen nieder
gebrannt.

Bekanntmachung en.(416) Verlorne Doppelflinte. Den
14. Februar 1827 iſt auf dem Wege von
Groß-Goddulg nach BurgLiebenau aus einem

Schlitten die sub A. naher beſchriebene Dep
pelflinte verloren worden. Der ehrliche Fin-
der wird gebeten, ſie gegen eine angemeſſene
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Belohnung auf dem Rittergute Groß God-
vula wieder abzugeben.

A. Beſondere Kennzeichen. Die
Doppelflinte iſt ganz neu, von maſerig polirtem
Nußbaumholz, wo auf dem obern Theile ein
Hundekopf eingeſchnitten iſt, geſchäftet; Kappe
und Bugel ſind von ſchwarzem Ebenholz.
Die Schloſſer waren mit Percuſſion eingerich
tet, die Hähne durchbrochen und äinwendig mit
Kreuzſtudeln befeſtigt. Auf dem linken Schloſſe
iſt ein Schwein, ein Hund und der Name
Weißenfels befindlich, auf dem rechten ein
Hund und der Name Lorenz eingravirt. Die
Rohre ſind braun und damascirt, mit erha-
bener Schiene und weiß abſtechenden Patent-
ſchrauben. Da nach der Ausſage des Verfer-
tigers kein Gewehr außer dem verlornen mit
den angegebenen Kennzeichen von ihm gemacht
worden, ſo iſt zu vermuthen, daß eben be
ſchriebenes um ſo leichter erkannt wird.

(148) Verkauf. Lichte aus einer frem
den Fabrik, 6 Pfund fur 1 Thlr. Seife eben
daher, der Centner 134 Thlr. der Stein
24 Thlr. neue Zwillich Säcke, 2 Berliner
Scheffel haltend, à 2 Thlr. 25 Sgr. das
Dutzend neuer Luzerner Kleeſaamen und
rother in ſehr friſcher Waare und billigem
Preiſe, bei dem Kaufmann Veigt auf der
Klausſtraße.

Halle, am 22. Februar 1827.

(42) Quittung. Bis zum heutigen
Tage ſind an die Expedition der Merſebur-
giſchen Blätter fur die beim Brand in Ocken
dorf verungluckte Familie Theile eingegangen

Betrag im letzten Stück 47 Thlr. 27 ſg. 41 pf.

4) von Ungenannten 2 5
Summa 20 Thlr. 2 g. 14 pf.

Merſeburg den 11. März 1827.
F r a n z K'o b tz ſich.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Nach Preuß. Maaß und Gewicht.)

Anm. Auf den Wunſch mehrerer Herren Abonnenten werden die Marktpreiſe allmonatlich einmal ſo um
faſſend wie in nachſtehender Ueberſicht angezeigt.

Gegenſtand Preis Gegenſtand Preis

und und n aMaaß oder Gewicht. niedrigſter. höchſter.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſar. pf.

Maaß oder Gewicht. niedrigſter, höchſter
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

Weizen Scheffel 4 44 3 1 17 6 Rindfleiſch Pfd. 1 o 26
Roggen 1 7 6) 4 14 3 Kalbfleiſch 4 7 444Gerſte 2a6 28 o Schöpſenfleiſch 2
Hafer 2 18 9 26 3 Schweinefleiſch 2 6
Hirſe 2 m c e Butter 5 s 8Erbſen 26 Branntwein Quart 5Linſen 2 Bier e 1Kartoffeln 16 20 Heu Centner 25
Graupen fd. v 2 u Stroh Schock 4 e
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